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▶ WohatKaiser Karl
gewohnt?

Als der ehemalige Dombau-
meister Leo Hugot im Jahr
1965 einModell der Aache-
ner Kaiserpfalz baute, da ver-
mutete er, dass Karl der
Große imGranusturm ge-
wohnt habe. Die Planer des
neuen Pfalzmodells für das
Centre Charlemagne wissen:
Das stimmt so nicht.

▶ Musikbunker: Stadt
suchtdasGespräch

▶ Friedenspreis:
Vorschläge erbeten

HEUTE IM LOKALTEIL

Wetter: 20 bis 60
Stark bewölkt
und regnerisch

Roger Hodgson
Stargast der Kurpark
Classix Kultur

Markus Lanz
Harte Zeiten für den
Moderator Fernsehen

KURZNOTIERT

FH-Rektor Baumann
kritisiert „Misstrauen“
Aachen. FH-Rektor Professor
Marcus Baumann hat sich kri-
tisch zum geplanten Hoch-
schulzukunftsgesetz geäußert.
Die Freiheit, die die Hochschu-
len in Nordrhein-Westfalen ge-
nießen, sei ein „unglaublicher
Segen“ gewesen, sagte Baumann
in einem Interviewmit unserer
Zeitung. Dass diese von der Lan-
desregierung nun eingeschränkt
werden soll, „drückt einMiss-
trauen aus, das ich nicht ver-
stehe“, sagte Baumann. (an)
▶ Interview Seite 12

DER, DIE, DAS

FAMILIENANZEIGEN

Das vermutlich größte
Schaukelpferd der Welt
Da haben sich vier taiwanesi-
sche Schreiner offenbar ihren
Kindheitstraum erfüllt: Sie bau-
ten das vermutlich größte
Schaukelpferd derWelt – offizi-
ell, um am 31. Januar das chine-
sische neue Jahr (Jahr des Pfer-
des) angemessen zu begrüßen.
FünfMonate haben sie an dem
Holzpferd gewerkelt. Es ist 8,30
Meter lang, 3,10Meter breit und
6,40Meter hoch. Die Schreiner
wollen es damit ins Guinness-
Buch der Rekorde schaffen.

Heute im Produkt Lokales

Dunkle Rauchschwaden in Kiew: Die Opposition will weiter kämpfen – wie dieser Demonstrant, gerüstet mit Kette, Helm und Schild. Foto: afp

Eifel: Auto fährt in Marschgruppe. Sieben Verletzte.
WiederBundeswehr-Unfall
Laubach. Ein Auto ist in der Eifel in
eine Gruppe Bundeswehrsoldaten
gefahren. Sieben Soldaten wurden
bei dem Unfall auf einer Land-
straße bei Laubach in Rheinland-
Pfalz gestern Abend verletzt, zwei
von ihnen schwer, berichtete die
Polizei. Die 17-köpfige Gruppe sei
in Zweierreihen teils auf der rech-

ten Straßenseite, teils auf dem
Grünstreifenmarschiert. Nach ers-
ten Erkenntnissen habe der 42
Jahre alte Autofahrer die Gruppe
vor ihm in der Dunkelheit zu spät
gesehen. Die Soldaten trugen Re-
flektoren. Bei Laubachwar vergan-
gene Woche bereits ein Bundes-
wehr-Tornado abgestürzt. (dpa)

Eschweiler: Irrtum
derSchleuser
endet fast tödlich
Eschweiler. Die 13 Flüchtlinge, die
am Dienstag in Eschweiler aus ei-
nemKühlcontainer befreit worden
sind, hätten einen Irrtum der
Schleuserbande beinahe mit dem
Leben bezahlt. Nach Informatio-
nen der Polizei hatten Schleuser
dieMänner und Frauen im franzö-
sischen Fährhafen von Calais in
den zwei Grad kalten Container
gesperrt, um sie illegal nach Eng-
land zu bringen. Doch der Lkw
fuhr nach Deutschland. Als die
Flüchtlinge bemerkten, dass die
Luft knapp wurde, konnten sie
durch Klopfen den Fahrer auf sich
aufmerksam machen. Die Polizei
schließt aus, dass der Lkw-Fahrer
und die Spedition Teil der Schleu-
serbande waren. Mittlerweile sind
elf der Flüchtlinge nach Dort-
mund gebracht worden. Zwei 16-
und 17-jährige Jugendliche sind
noch in Aachen. (rpm) ▶ Lokales

Keine Klarheit, Zeitverzug, neue Grundlagen für die Finanzierung: Unternehmen der Region üben Kritik am Energiewende-Papier

GabrielsPlänestellenWindpark-ProjektevorProbleme
VON CHRISTIAN REIN

Aachen/Meseberg.Das Eckpunkte-
papier von Bundesminister Sigmar
Gabriel (SPD) für die Energiewende
sorgt für Verunsicherung und Kri-
tik bei Windenergie-Unterneh-
men. Dabei geht es nicht nur um
die seit Tagen diskutierte Decke-
lung des weiteren Zubaus von
Wind- und Solarenergie, sondern
vor allem auch um einen Passus zu
Übergangsfristen für das novel-
lierte Erneuerbare-Energien-Ge-
setz (EEG), das nach Gabriels Plä-
nen zum 1. August dieses Jahres in
Kraft treten soll. Gestern billigte
das Bundeskabinett Gabriels
zwölfseitiges Papier bei der Klau-

surtagung im brandenburgischen
SchlossMeseberg.

In dem Papier heißt es: „Aus
Gründen des Vertrauensschutzes
(für Investoren, Anm. d. Red.) gel-
ten die alten Fördersätze
des EEG 2012 für Wind-
energieanlagen, die bis 31. De-
zember 2014 in Betrieb ge-
nommenwerden, sofern sie
vor dem 22. Januar 2014
immissionsschutzrechtlich
genehmigt worden sind.“
Diese außerordentlich kurze
Frist – der 22. Januar war ges-
tern – ist für viele Projekte,
die bereits mit einem jahre-
langen Vorlauf geplant wer-
den, nicht zu halten.

Entsprechend
kritisch fallen die

Stellungnahmen
von Unternehmen

aus unserer Region
auf Anfrage der
„Nachrichten“ aus.
Bei der Aachener Sta-
wag heißt es etwa:
„Die in dem Eck-
punktepapier ent-
haltene Über-
gangsregelung
stellt die Stawag

vor das Problem, dass
es – bis zur Verabschie-
dung eines neuen EEG
– keine Klarheit über
die neue Vergütungs-
struktur gibt.“ Der
Aachener Versor-
ger plant konkret
vier Projekte in der

Region, für die noch keine Geneh-
migung nach dem Immissions-
schutzgesetz vorliegt, darunter
auch den vieldiskutierten Wind-
park imMünsterwald imAachener
Süden, sowie Projekte in Linnich,
Simmerath und Monschau. Für
Aachen und Linnich stehe man
kurz vor dem Erhalt einer Geneh-
migung, heißt es.

Ändert sich die Vergütungs-
struktur zumNegativen, was zu er-
warten ist, verändert sich auch die
Berechnungsgrundlage für die ge-
planten Anlagen. Von Problemen
bei derWirtschaftlichkeitwillman
beimAachenerVersorger trotzdem
nicht sprechen: „Die Stawag geht
davon aus, dass alle vier Wind-
parks realisiert werden können,
dass wir aber einen massiven Zeit-
verzug und weiteren Klärungsauf-
wand hinnehmenmüssen.“

Hans-Willi Schruff, Geschäfts-
führer desDürenerUnternehmens
Regenerative Energie Anlagen Ma-
nagement (REA), sagt: „Wir kön-
nen jetzt nur hoffen, dass noch
mal nachgebessert wird.“ Die REA
ist ein Ingenieurbüromit 13Mitar-
beitern, das Windkraftanlagen
und deren Finanzierung plant und
betreibt. Derzeit baut das Unter-
nehmen achtWindräder bei Echtz
zwischen Düren und Langerwehe
an der A 4.

Für das Projekt haben sie vier
Jahre geplant, vor zwei Jahren la-
gen die geforderten Genehmigun-
gen vor, heute wird gebaut. „Das
zeigt: Die genannten Fristen sind
nicht zu halten“, sagt Schruff.
Prinzipiell lehnt er Änderungen
am EEG nicht ab. „Wir müssen
aber die Chance haben, uns darauf
einzustellen.“ ▶ Seiten 2 und 6

Syrien-Konferenz startet mit Eklat. Hohe Hürden für Flüchtlinge in Aachen.
TiefeGräbenbeiFriedensgesprächen
Montreux.Das syrische Regimehat
bei der internationalen Friedens-
konferenz in Montreux Hoffnun-
gen auf ein baldiges Ende des Blut-
vergießens enttäuscht. Die syri-
sche Regierungsdelegation legte
sich mit UN-Generalsekretär Ban
Ki Moon an und sorgte für einen
Eklat. Der syrische Außenminister

Walid al-Muallim beschimpfte die
Regimegegner als Terroristen.

Unterdessen ist acht weiteren
Mitgliedern der Familie Ahmad,
deren Schicksal die „Nachrichten“
verfolgen, die Flucht aus dem
Kriegsgebiet gelungen. Nun leben
20 Syrer unter einem Dach in Aa-
chen. Seit Wochen stehen täglich

mehrere Behördengänge für die Fa-
milie auf dem Programm. Dagmar
Ahmad, die die Flucht mit ihrem
MannMustafa von Aachen aus or-
ganisiert hat, kritisiert, dass die
deutsche Bürokratie eine für
Flüchtlinge kaum zu bewältigende
Hürde darstelle. (dpa/jan)

▶ Seite 4/Region/Bunte Seite

ADAC:Steht
der „GelbeEngel“
vordemAus?
München. Nach dem Skandal um
gefälschte Zahlen bei der Wahl
zum„Gelben Engel“will der ADAC
die Verleihung des Autopreises in
ihrer bisherigen Form einstellen.
Die aufwendige Veranstaltung –
eine Gala in der prächtigen Aller-
heiligen-Hofkirche in der Münch-
ner Residenz – solle es künftig defi-
nitiv nicht mehr geben, sagte ges-
tern ein ADAC-Sprecher. Ob und
in welcher Form der Preis in Zu-
kunft verliehen werde, sei noch
nicht entschieden.

Die Zeitung „Automobilwoche“
hatte zuvormit Verweis auf ADAC-
Präsident Peter Meyer berichtet,
derClubwolle den Preis einstellen.
Zudem versprach Meyer ein Re-
formprogramm für den Autoclub.
Er werde der Hauptversammlung
im Mai Vorschläge unterbreiten,
„die dauerhaft fürmehrOffenheit,
höhere Transparenz und direktere
Mitgliedereinbindung sorgen sol-
len“, sagteMeyer. (dpa)

Gabriels Kahlschlag? So sehen es Demonstranten vor SchlossMe-
seberg, wo das Bundeskabinett tagt. Foto: Campact/J. Huber

Mehrere Tote und Hunderte Verletzte bei Protesten in Kiew. Nach Schüssen auf Regierungsgegner rufen
Oppositionsführer zumWiderstand auf und fordern Rücktritt des Präsidenten innerhalb von 24 Stunden.

KlitschkodrohtmitOffensive
Kiew. In der Ukraine ist der über
Wochen friedlicheMachtkampf in
brutaleGewaltmitmehreren toten
Demonstranten und Hunderten
Verletzten umgeschlagen. Opposi-
tionspolitiker Vitali Klitschko gab
dem an Russland orientierten Prä-
sidenten Viktor Janukowitsch die
Schuld. „Heute schießt die Regie-
rung als Antwort auf die Forderun-
gen der Menschen auf das eigene
Volk“, sagte Klitschko vor prowest-
lichen Anhängern in Kiew.

Ungeachtet der Gewalt auf der
Straße versammelten sich am
Abend etwa 50 000 Demonstran-
ten im Zentrum der Hauptstadt,
umgegen das Vorgehen der Polizei
zu protestieren. Dabei riefen die
Anführer der Opposition zum Wi-

derstand gegen Janukowitsch auf.
Sie forderten dessen Rücktritt in-
nerhalb von 24 Stunden. Er könne
die Krise friedlich lösen, indem er
vorgezogene Neuwahlen ansetze.
„Wenn der Präsident uns morgen
nicht entgegenkommt, dann ge-

hen wir zum Angriff über. Einen
anderen Ausweg gibt es nicht“,
sagte Boxchampion Klitschko.
„Morgen gehen wir vorwärts,
wenn es eine Kugel in den Kopf
gibt, dann gibt es eineKugel in den
Kopf“, ergänzte Ex-Außenminister

Arseni Jazenjuk. Mehrere Opposi-
tionspolitiker, darunter Klitschko
und Jazenjuk, hatten sich zuvor
über drei Stunden mit Januko-
witsch getroffen, um ein Ende der
Gewalt zu erreichen. Die Gesprä-
che verliefen ergebnislos, hieß es.

Die Regierung warf der Opposi-
tion vor, die Menschen zu Unru-
hen aufgewiegelt zu haben.Die EU
drohte der Regierung in Kiew mit
„Konsequenzen“. Das US-Außen-
ministerium betonte, die Span-
nungen seien die direkte Folge der
Weigerung der Regierung, einen
echten Dialog mit ihren Gegnern
zu führen. (dpa) ▶ Die Seite drei

ℹ Videos und Bildergalerie imNetz:
www.an-online.de

Wegen großer Unterschiede zwi-
schen Arm und Reich sowie politi-
scher Missstände wird es nach einer
Studie der Bertelsmann-Stiftung
auch in den nächsten Jahren in vie-
len Teilen derWelt zu Protesten
kommen. Selbst in zahlreichen De-
mokratien habe es zuletzt Rück-
schritte gegeben. Negativ-Beispiele

in Europa seien neben der Ukraine
die EU-Mitglieder Bulgarien und Un-
garn. In vielen Regionen derWelt
gebe es ungeachtet desWirtschafts-
wachstums ein „hohes Maß an Ar-
mut und sozialer Ausgrenzung“. Zu-
gleich nehme aber derWiderstand
zu, weil Bürger selbstbewusster wür-
den und besser vernetzt seien. (dpa)

Studie: Revolten werden weltweit zunehmen


